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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Dezember 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
Königsberg i. Pr., 4. Dez. In Stelle von Möller wurde 
heute der Kreisrichter Meibauer mit 466 Stimmen zum Abgeordneten 
gewählt. Gegencandidaten waren der Vicepräſident Becker, der 30, 
- und Saucken⸗Julienfelde, der 16 Stimmen erhielt. 
Kaſſel, 4. Dez. Durch Miniſterialausſchreiben vom 28. v. Mts. 
wird der Landtag des Kurfürſtenthums auf den 17. Dezbr. einberufen. 
I — ‚ EAA » 


Preußen. 

s Berlin, 4. Dez. [Amtlihes.] Se. Maj. der König haben 
aallergnädigſt geruht: Dem Landrath des Kreiſes Oſterburg, Kammer: 
herrn Grafen von der Schulenburg⸗Hohenberg, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe und dem Legations⸗Secretär bei der Ge: 
ſandtſchaft in Karlsruhe v. Neumann die vierte Klaſſe dieſes Ordens; 
dem Dberft = Lieutenant a. D. Freiherrn Senfft von Pilſach auf 
Sandow, Kreis Sternberg, den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; 
ſo wie dem früheren Ober⸗Bürgermeiſter von Aachen, Geheimen Re⸗ 
gierungs-Rath Emundts zu Burſcheid, Landkreis Aachen, und dem 
großherz. badiſchen Kammerherrn und Stadtdirector von Baden, Frei⸗ 
herrn Goeler von Ravensburg, den königl Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen; den Staatsanwalt Henke in Marienwerder zum 
Staatsanwalt bei dem Stadt: und Kreisgericht in Magdeburg zu er— 
nennen; und den Kreisgerichts-Director v. Wurmb in Neumarkt in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Glogau zu verſetzen; ſo wie 
dem Provinzial⸗Steuer⸗Secretär Sell zu Köln bei ſeinem Uebertritt in 

den Ruheſtand den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 
Der bisherige Kreisrichter Seger in Nimptſch iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Glaz und zugleich zum Notar im Departement des 


Appellationsgerichts zu Breslau, mit An weiſung feines Wohnſitzer in Neu⸗ 
rode, ernannt worden. 

[Se. Majeſtät der Königs] nahmen heute die Vorträge des 
Hausminiſters Freiherrn von Schleinitz und des Polizei = Präfidenten 
von Bernuth entgegen und empfingen den General-Arzt Dr. Löffler. 

St.⸗Anz.) 
K. C. Berlin, 4. Dez. [Mit der geſtern beſchloſſenen Ungil⸗ 
tigkeits⸗Erklärung der G des Frhrn. v. d. Heydt] hat das 

Haus der Abgeordneten einen Grundſatz hingeſtellt, der im ganzen Lande 

von allen denen freudig begrüßt werden wird, welche das wichtige ſtaats⸗ 

bürgerliche Recht, die Freiheit der Wahl, aufrecht erhalten wiſſen wollen. Der 

Beſchluß des Hauſes bedeutet: jeder Verſuch einer Wahlbeeinfluſſung ſoll 

zurückgewieſen werden; jede Wahl, bei der eine unmoraliſche Wahlbeeinfluſſung 

in einem einigermaßen bedeutenden Umfange nachgewieſen 85 hat die Ver⸗ 

muthung der Ungiltigkeit in ſich. Es wird das ein wirkſamer Riegel für 

alle ſolche Wahlmanöver ſein, wie fie bei den letzten Wahlen an vielen Stel: 

len mit der ungenirteſten Offenheit betrieben ſind; es wird eben ſo den ver⸗ 

faſſungstreuen, freimüthigen Wählern ein Antrieb ſein, alle ähnlichen Wahl⸗ 

manöber an den Tag zu bringen und rückſichtslos aufzudecken, wo fie etwa 

ſich mehr verſteckt haben ſollten; es wird allen preußiſchen Wählern das er⸗ 

muthigende Gefühl geben, daß ſie beim Hauſe der Abgeordneten noch Rechts⸗ 

ſchutz finden. Dies iſt um ſo wichtiger, als bereits aus verſchiedenen Thei⸗ 
des Landes die Nachrichten einlaufen, daß die verfaſſungsfeindliche Par⸗ 

tei ihre Wahloperationen ganz in der früheren Weiſe wieder * 

hat, oder, wohl noch richtiger geſagt, ununterbrochen fortſetzt. Die Freunde 

der verfaſſungstreuen Partei im Lande werden daher wohl thun, die Bedeu⸗ 
tung des geſtrigen Beſchluſſes des Abgeordneten⸗Hauſes nach Kräften her⸗ 

vorzuheben und bekannt zu machen. Bi T 

[Die Juſtizcommiſſion] hat den Bericht ihres Referenten, Abg. 
Immermann, über die einſtweilige Freilaſſung der drei polniſchen Abgeord⸗ 
neten feſtgeſtellt. Derſelbe kommt in der zweiten Plenarſitzung der nädjten 
Woche zur Berathung. 

[Friedliche Beſeitigung der ſchleswig-holſtein'ſchen 
Angelegenheit.] Die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ ſchreibt: Alle Nachrichten, ſo⸗ 
wohl die hier in gewöhnlich unterrichteten Kreiſen verbreiteten, als auch 
die von Wien, Frankfurt und Kopenhagen kommenden vereinigen ſich, 
es wahrſcheinlich zu machen, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegen⸗ 

beit zu weiteren Verwickelungen nicht führen werde. Seit der An⸗ 
kunft des Kammerherrn v. Irminger, der von dem Könige Chri⸗ 
ſtiau IX. an die Höfe der beiden deutſchen Großmächte abgeſchickt ift, 
um die Thronbeſteigung feines Sbuverains förmlich zu notificiven, zu: 
gleich aber auch deſſen Bereitwilligkeit zur Befriedigung der gerechten 

Anſprüche des deutſchen Bundes auszuſprechen, iſt hier die Ueberzeu⸗ 

gung vorherrſchend, daß wahrſcheinlich noch vor der förmlichen Aus⸗ 
führung der Executionsmaßregeln der Weg der Verhandlungen von 
neuem beſchritten werden dürfte. Daß allerdings keine Ausſicht vor- 
handen iſt zu einem Arrangement, welches die Elbherzogthümer ganz 
von Dänemark abtrennt oder auch nur die Succeſſionsordnung in 

Holſtein ändert, auf dieſen Wegen zu gelangen, braucht in Anbetracht 

der bekannten Stellung der beiden deutſchen Großſtaaten zu den lon⸗ 

doner Feſtſetzungen nicht erſt geſagt zu werden. 

Die engliſche Poſt.] Einer telegraphiſchen Benachrichtigung 
an das General⸗Poſt⸗ Amt zufolge iſt die engliſche Poſt, aus London 
Früh den 3. d. Mts., am 4. d. Mis. Früh in Köln noch, rückſtändig 
geweſen. 

Stettin, 3. Dez. [Nichtbeſtätigung.] Der von der Stadt: 

verordneten⸗Verſammlung zu Grabow zum Beigeordneten des Magi: 

ſtrats und Stellvertreter des Bürgermeiſters gewählte Dr. Jentſch, 
welcher als Wahlmann für die liberalen Candidaten geſtimmt hatte, 
iſt, wie die „Oder⸗Zeitung“ meldet, von der Regierung nicht beftätigt 
worden. 

Danzig, 3. Dez. [Oberbürgermeiſter v. Winter.] Wie 
das „Danz. D.“ meldet, iſt der Oberbürgermeiſter v. Winter ſchwer 


erkrankt. 
Deut ſehlan d. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. | 
München, 2. Dez. [Die Adreſſe an den König.] Die 
von den beiden Gemeindecollegien der Reſidenzſtadt an Se. Majeſtät 
den König geſtern abgeſendete Adreſſe lautet: a 
| „In ernſter Stunde wenden ee die allerunterthanigſt unterzeichneten 
beiden Gemeindecollegien von München an Ew. kgl. Majeftät. Die Ehre 
Deutſchlands iſt in Schleswig⸗Holſtein verpfändet, und ihre Cinldfung bie 
beiligfte unabweisbare Aufgabe. Alle Gemüther find in fieberhafter Auf⸗ 
regung, und alle Blicke richten ſich nach dem Monarchen, der von jeher die 
ſeſteſte Stütze der Rechte Schleswig⸗Holſteins geweſen. Ueberzeugt, daß 
w. kgl. Majeſtät mit "Ag 1 Herzen in dieſer [neren Stunde zu Ihrem 
Volke jtehen, erlauben ſich die beiden Gemeindecollegten in tiefſter Treue und 
Anhänglichkeit dem einſtimmigen Wunſche der Hauptſtadt und des mae 


Vaterlandes Ausdruck zu geben, und die Bitte an Ew. königl. Majeſtät zu 
i - auntitant Yun cn welche Ihrer nkunft 
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richten, in Ihre getreue 

| tiglich mit Ger & 

1 München, 1. Dez. 
8 ünchen, 2. Dez. [Däniſche Cenſur des Telegraphen.] 

Der Rector der münchener Univerſität, Prof. Dr. Pözl, theilt in der 

Iſar⸗Zeitung“ folgendes Faktum mit: 


ehnſucht entgegenſieht und Sie mit Jubel begrüßen wird. 
1883 (Folgen vr nterſchriften. ) 


* 


ſprechen, an den einmal eingegangenen Verpflichtungen ni 


davon 
bin ich überzeugt, daß die drohende Gefahr von außen der Verwirk⸗ 


der einen angenehme 


Am 28. v. M. hatten aus Anlaß des Geburtsfeſtes des Königs die Pro⸗ 
feſſoren der münchener Univerſität zu einem Diner ſich vereinigt, wobei auch 
ein Toaſt auf die kieler Profeſſoren ausgebracht, und deren patriotiſcher Hal⸗ 
tung die Anerkennung der 
Wunſch dieſer wurde der Toaſt ſofort an den Rektor der Univerſität Kiel 
telegraphirt. Am 30. v. Mts. Abends erhielt Rektor Dr. Pözl die folgende 
Antwort: „Ihr Telegramm dom 28. d. Mts. an den Rektor der Univerſität 
Kiel kann wegen Unzuläſſigkeit ſeines Inhalts nicht an den Adreſſaten aus⸗ 
geliefert werden. Königl. Telegraphiſten⸗Station Kiel.“ 

* Dresden, 4. Dezbr. [Aus der ſehr langen Antwort 
des Miniſters v. Beuſt] auf eine die ſchleswig-holſtein'ſche Frage 
betreffende Interpellation (ſ. die telegr. Dep. im heutigen Morgenblatt) 
theilen wir den Schluß mit: 

„Sachſen hat damals (als der londoner Vertrag unterzeichnet wurde) die 
Sache mit der größten Vorſicht angefaßt. Es iſt nicht geſchehen, daß man 
das Protokoll mit unterzeichnete, oder ein Zuſatzprotokoll mitunterzeichnet hat, 
es iſt auch in der Erwiderungsnote, welche an die verſchiedenen Mächte er⸗ 
ging, nicht das Wort „Beitritt“, ſondern das Wort „Beiſtimmung“ gewählt 
worden, und daß das nicht ein Wort war, auf das man keinen Werth gelegt 
hat, geht daraus hervor, daß in dem Concepte, das ſich bei den Akten befin⸗ 
det, das Wort „Beitritt“ ausgeſtrichen, und dafür „Beiſtimmung“ geſetzt 
wurde. Demnächſt aber, und das iſt viel wichtiger, wurde ausdrücklich vor⸗ 
behalten, und in die Erwiderung geſetzt, daß die ſächſiſche Regierung mit die⸗ 
ſer Beiſtimmung nicht gemeint ſei, den Beſchlüſſen, welche der deutſche Bund 
durch das Organ der Bundesverſammlung einmal in dieſer 90 0 faſſen 
in die Lage kommen könnte, irgendwie vorzugreifen. Dieſer Vorbehalt iſt 
aber von der Regierung in ihrer Geſammtheit, noch ehe ich meine Er⸗ 
sun abgab, geprüft worden, und man war einſtimmig und ohne 
Bedenken überzeugt, daß die Anſicht der ſächſiſchen Regierung da⸗ 
durch vollkommen frei geſtellt ſei in ihrer Abſtimmung, und von dieſer Frei⸗ 
heit wird fie den unbeſchränkteſten Gebrauch machen. Sie iſt durch dieſen 
Vorbehalt in eine ganz freie Lage geſtellt, abgeſehen von dem Umſtande, 
daß alle die Vorbedingungen und Vorausſetzungen, auf welche die damalige 
Zuſtimmung zum Protokoll ſich ſcherwe nicht verwirklicht worden, und daß 
alſo von däniſcher Seite die Zuſicherungen, welche die ſächſiſche Regierung 
ernſt nehmen zu dürfen glaubte, ſich nicht bewährt haben. Nun, meine 
Herren, werden ſie ſagen, und mit Recht, daß man in dieſem Saale und 
außerhalb deſſelben mehr erwartet und verlangt, als die Aufklärung darüber, 
was die Acten des ſächſiſchen Miniſteriums in der Sache des Protokolles 
enthalten. Ich hatte gehofft, als ich geſtern die Beantwortung für heute zu⸗ 
ſagte, daß es mir moglich ſein würde, der Kammer gute Nachrichten zu brin⸗ 
gen, ich hatte gehofft, daß geſtern endlich in Frankfurt der ſchon längſt er⸗ 
wartete Beſchluß gefaßt ſein würde; es iſt nicht geſchehen; unſere und Ihre 
Geduld wird noch eine Probe zu beſtehen haben. Indeß rechne ich darauf, daß der 
morgende Tag nicht in der Weiſe verſtreichen werde, wie der geſtrige. Die Ne: 
gierung beklagt das Zögern aufrichtig, aber ich ſpreche nur die Ueberzeugung 
aus und verdecke damit nicht, was ich verdeckt wiſſen möchte, wenn ich ſage, 
man beunruhige ſich nicht ſo ſehr über das Zögern. Es wäre das Zögern 
troſtlos, wenn es hervorginge aus Mangel an gutem Willen und aus Man⸗ 
gel, an Entſchloſſenheit der verſchiedenen deubſchen Regierungen. Das iſt 
nicht der Grund. Guter Wille, für deutſches Recht und deutſche Intereſſen 
einzutreten und raſch, entſchieden vorzugehen, er beſteht in Berlin und Wien 
ſo gut wie in den mittlern und kleinern Staaten. Der Aufenthalt, der hier⸗ 
bei eingetreten iſt, liegt darin, daß der Standpunkt, den die ſächſiſche Regie⸗ 
rung in der Kammer eingenommen hat, feſtgehalten wurde, im Gegenſatze 
zu andern Anſichten, welche vielleicht ein augenblicklicheres raſcheres Handeln 
ur Folge hätten, aber wobei nach unſerer Anſicht nicht die Autorität des 

undes und die Frage, um deren Löſung es ſich weſentlich handelt, für ſeine 
Entſcheidung vollkommen gewahrt bleiben würden, und daran halten wir feſt. 
Wir wollen gern zugeben und erkennen es ſehr wohl an, daß die beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte wichtige Gründe haben, ſo zu verfahren, wie ſie es thun, 
allein wir glauben auf anderer Seite, wie ich es bereits in meiner letzten 
Erklärung ausgeſprochen habe, daß ſie keine gerechten Gründe haben, das 
Verfahren, wie meine letzte Erklärung es andeutete, zu beanſtanden. Denn 
wie große Rückſichten ſie auch darauf zu nehmen haben, daß ihr Wort nicht 
in Zweifel gezogen werde, daß das treue Feſthalten an dem gegebenen Ver⸗ 
1 dt wankend ges 

macht werde, jo ändert das doch nichts an der Wahrheit des Satzes, daß der 


londoner Vertrag den Bundes vertrag, der. älter iſt, nicht alteriren konnte, 


weil er unter anderen Contrahenten abgeſchloſſen wurde, als der londoner 
et, abgeſchloſſen iſt. Die Bundesakte und die Schlußakte können nicht 
erührt werden; und halten wir auf dieſem Standpunkte feſt aus, jo 


lichung unſerer Wünfche 
ſich mehr und mehr von 
gen. — Etwas beſſer iſt 
Blätter geworden. 


nicht entgegen treten werde; man wird 
der Billigkeit unſerer Anſprüche überzeu⸗ 
iſt es ſchon in der Sprache auswärtiger 
N liegt mir eben ein Artikel der „Times“ vor, 
n Contraſt bildet zu den Artikeln, wie wir fie bis⸗ 
her zu leſen gehabt haben, wo unter Anderm von der ſkandalöſen Auffüh⸗ 
rung der deutſchen Regierungen die Rede war. Halten wir alſo feſt an dem 
Standpunkte, den wir hier eingenommen haben, und zweifeln wir nicht, 
daß das Handeln bald den Worten folgt. Möge aber auch im Volle 
das Vertrauen ſich befeſtigen und die ruhige Haltung bewahrt werden. 
Es iſt t, gerade dem Auslande gegenüber gut, daß unſer Volk 
nicht aufhört, eine Sympathien zu bethaͤtigen; es iſt gut, wenn man 
fortfährt, die Opferwilligkeit und Opferfreudigkeit auszuſprechen; und 
wenn hie und da auch ein abenteuerlicher Gedanke unterläuft, ſo iſt 
das in ſolchen Augenblicken allgemeiner Begeiſterung nicht zu vermeiden. 
Allein man vergeſſe auch nicht, daß die deutſchen Fürſten, wenn ſie etwas 
erreichen ſollen, das deutſche Volk hinter ſich haben müſſen, daß 
aber, wenn das dentſche Volk ſich zwiſchen ſeine Fürſten und die Feinde 
Deutſchlands ſtellen wollte, dann für die Fürſten eine andere traurige Auf⸗ 
gabe ſich ergeben würde, der ſie ſich aber nicht entziehen könnten, und wobei 
nur die Feinde Deutſchlands am meiſten ſich freuen würden. Ich hoffe, meine 
Herren, daß in Sachſen das Verhältniß ſo fortbeſtehen werde, daß der Fürſt 
voran dem Volke geht und das Volk hinter ihm ſteht, ich hoffe, daß Sachſen 
dabei bleibt und daß man ſpäter ſagen wird, Sachſens Regierung habe ihre 
Sch Ide gethan.“ Di. 2 
denburg, 1. Dez. [Gegen Chriſtian IX.] Bei uns 
find durch Miniſterial⸗Erlaß vom 28. v. M. die groß herzoglichen Be⸗ 
hörden angewieſen, da der deutſche Bund den Regierungsantritt des 
Königs Chriſtian IX. von Dänemark in Beziehung auf die Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg noch nicht anerkannt, auch 
der Großherzog gegen denſelben Verwahrung einzulegen ſich habe be: 
wogen finden müſſen — im geſchäftlichen Verkehr mit den im Namen 
des Königs Chriſtian IX. dort faktiſch fungirenden Behörden alles zu 
vermeiden, woraus eine Anerkennung könne gefolgert werden; insbe⸗ 
ſondere hätten ſie ſich ſtatt der Prädikate „königlich“ und „herzoglich“ 
der ſonſt üblichen Bezeichnungen zu bedienen. (Weſ. Z.) 
Bamberg, 1. Dezbr. [Eintritt in die ſchlesw.⸗holſt. 
Armee.] Herrn v. Künßberg⸗Mandel find in Folge eines Aufrufs 
bereits 122 Anmeldungen zum Eintritt in die zu bildende ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Armee zugegangen. Er wird ſich nun ſelbſt nach Gotha 
begeben, um Inſtructionen zu erholen und ſich vom weiteren Stande 
der Dinge zu überzeugen. (N. A.) 


2 Oeſterre ich. 

Wien, 4. Dez. [Die Rechberg'ſche Beantwortung der 
Interpellation in größerer Ausführlichkeit.] In der eben 
ſtattfindenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantwortet Graf Red: 
berg die Interpellation Rechbauers. Er giebt eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der Sachlage, äußert ſich befriedigt über das Einverſtändniß 
mit Preußen und bezeichnet folgende Geſichtspunkte als leitend für beide 


Verſammlung ausgeſprochen wurde. Auf den 


deutſche Mächte. Der londoner Vertrag habe für ſeine Theilnehmer 
beſtimmte völkerrechtliche Verbindlichkeiten begründet, mit welchen ſie ſich 
auch in ihren Abſtimmungen am Bunde nicht in Widerſpruch ſetzen 
dürfen. Im Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Dänemark bilde 
aber der londoner Vertrag mit den vorausgegangenen Stipulationen 
ein Ganzes, und wenn Dänemark den Vertrag anrufe, ſo könnten 
Oeſterreich und Preußen antworten, daß Dänemark vorher die Voraus⸗ 
ſetzungen des Vertrages zu erfüllen habe. Chriſtian IX. habe ſeine 
Regierung mit einem offenen Bruch jener Stipulationen begonnen; 
daher hätten Oeſterreich und Preußen für Suspenſion der holſtein⸗ 
ſchen Stimme am Bunde und ſchleunigſte Ausführung des Executions⸗ 
beſchluſſes geſtimmt. Daß die Execution eine Anerkennung in ſich 
ſchließe, ſei nicht ſtichhaltig. Die Erbfolgefrage bleibe vollkommen vor⸗ 
behalten. Mit dem in Kopenhagen herrſchenden, die Rechte und das 
Selbſtgefühl Deutſchlands verletzenden Syſteme müſſe entſchieden Ab⸗ 
rechnung gepflogen werden, damit von Mißachtung verfaſſungsmäßiger 
unter dem Schutze des Bundes ſtehender Rechte nicht mehr die Rede 
fein könne. Oeſterreichiſche Truppen ſtänden bereit, auf das erſte Aviſo 
von Frankfurt an die Unterelbe abzurücken. Für ein gewaltſames Ein⸗ 
greifen in die Erbfolgefrage könne dagegen Oeſterreich keine Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen. Es erkenne an, daß der Bund, welcher dem 
londoner Vertrage nicht beigetreten, dieſe Frage zu prüfen habe; 
aber dieſelbe ſei nach allen Richtungen hin beſtritten. Ein Zu⸗ 
rückgreifen auf den Rechtsſtandpunkt vor dem londoner Ders 
trage ſei in ſeinen Folgen für Deutſchlands Intereſſen nicht 
zu überſehen; und einer Execution müſſe ein Richterſpruch vor⸗ 
hergehen. Lauenburgs Zugehörigkeit zur däniſchen. Krone ſei 
unantaſtbar. Es ſei nicht zu überſehen, daß die Näherberechtigten in 
Dänemark und der däniſche Reichsrath der Erbfolge der glücksburger 
Linie nur in der Vorausſetzung, daß dieſe Erbfolge die ganze Monar⸗ 
chie zuſammenhalten werde, zugeſtimmt hätten, daß die auguſtenburgi⸗ 
ſchen Fürſten in ihren Proteſten ihre Erbrechte nicht blos auf Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, ſondern auf alle oldenburgiſche Lande gewahrt hätten. 
Graf Rechberg erklärt ſchließlich, Oeſterreich ſei entſchloſſen mit Preu⸗ 
ßen zuſammen zu gehen, Recht und Vertrag auch in dieſer Frage zu 
achten und innerhalb der Grenzen des Rechtes für die Intereſſen 
Deutſchlands und deutſcher Stammesgenoſſen mit aller Macht einzuſtehen. 


(Die vorſtehende Depeſche gebrauchte zur Zurücklegung des Weges von 
Wien nach Berlin fünf Stunden.) 


Krakau, 1. Dez. [Regierungs⸗Maßregeln.] Auffallend 
iſt eine Maßregel, von der Krakau betroffen wurde, daß nämlich ge⸗ 
wiſſe Straßen und Plätze, wie die Grodzkergaſſe, der Ringplatz und die 
Weichſelgaſſe ſtarke Einquartierungen erhielten; in jedem Hauſe ſind 
wenigſtens 5 Soldaten. Mehreren Hauseigenthümern, die die ihnen 
zugeſchickten Soldaten auf eigene Koſten in andern Häuſern unterbrin⸗ 
gen wollten, ſoll bedeutet worden ſein, daß die einmal verhängte Ein⸗ 
quarticrung in den betreffenden Häuſern verbleiben müſſe; nicht ohne 
Bedeutung dürfte es bei dieſer Maßregel vielleicht geweſen ſein, da 
ſich in der Weichſelgaſſe die Landeshauptkaſſe befindet. Ferner erzäh 
man, es ſei dem geſammten Beamtenſtande ein Erlaß zugekommen, 
wonach die Beamten in dieſer kritiſchen Zeit nochmals an ihren Eid 
der Treue erinnert, ſie aufgefordert werden, ihren Pflichten gegen die 
Regierung nachzukommen, und dabei für entgegengeſetzte Fälle mit der 
ganzen Strenge des Geſetzes gedroht wird; andererſeits aber 
würde ſich der ergebene Pflichteifer einer beſonderen Berückſichtigung 


und Beförderung zu erfreuen haben. (BPreſſe.) 
Dänemark. 
* Kopenhagen, 2. Dez. [Erhöhte Kriegs-Ausſich⸗ 
ten. — Contrahirung einer Staats⸗ Anleihe. — Son⸗ 


ſtiges.] Die Kriegsbeſorgniſſe mehren ſich mit jeder Stunde, und ich 
muß bekennen, daß auch ich nicht länger ein Fünkchen Hoffnung in die 
Aufrechthaltung des Friedens zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſetze. 
Die geſtern erfolgte Rückreiſe des allerhöͤchſt hierher berufenen Grafen 
Reventlow⸗Criminil und des Barons Karl von Scheel-Pleſſen hat eben 
meine letzte Hoffnung zertrümmern müſſen, weil auf die Weiſe der 
letzte Verſuch rückſichtlich einer gebotenen interimiſtiſchen Ausföhnung 
zwiſchen der däniſchen und der deutſchen Nationalität geſcheitert iſt. 
Allerdings wird mir andererſeits berichtet, daß der Präfident des hol⸗ 
ſteiniſchen Landtags, Hr. v. Pleſſen, König Chriſtian dem Neunten in 
dem letzten Augenblicke ſeines Hierſeins gelobt, nöthigenfalls dem 
Wohle der däniſchen Geſammt⸗ Monarchie feine Kräfte ſpenden zu 
wollen, allein dies hat in Anbetracht der hochernſten Eventualitäten, 
denen wir entgegenſchreiten' meines Erachtens ſehr wenig zu bedeu⸗ 
ten. Oder will man etwa in der Vorlage an den Reichs⸗ 
rath, welche augenblicklich von dem Finanzminiſter Fenger vorbereitet 
wird und in der von der Contrahirung einer däniſch⸗ſchleswigſchen 
Staatsanleihe zum Betrage von 11% Millionen Thalern (3% Mill. 
ſollen ſofort, 7% Millionen je nach den Umſtänden fpäter in Gebrauch 
gezogen werden) die Rede iſt, ein däniſches Friedenszeichen erkennen, 


oder aber die Aufforderung des Kriegsminiſters Lundbye, welche heute 


zum Zwecke der Gewinnung von Hilfs⸗Intendanten, Magazin⸗Verwal⸗ 
tern, Lazareth⸗Verwaltern, Bäckern, Schmieden u. ſ. w. für die Ar⸗ 
mee erlaſſen worden iſt, ſo ausdeuten? Ich glaube ſchwerlich, und 
wenn ich dann noch hinzufüge, daß alsbald auf der Elbe und auf der 
Eider däniſche Kriegsfahrzeuge kreuzen werden, um einen Feind aus dem Sü⸗ 
den abzuwehren und in ſeinem Vordringen gen Norden zu beeinträchtigen, an 
der Elbe wohl auch, um eine eventuelle Blokade zu vollziehen, ſo wird 
ſicherlich jegliche Friedenshoffnung hinſchwinden müſſen. — Dem Reichs⸗ 
rath iſt heute wiederum eine Sammlung auf die Entwickelung der 
deutſch⸗däniſchen Streitfrage bezüglichen Aktenſtücke mitgetheilt worden, 
doch iſt darin nur eine Depeſche neueſten Datums, nämlich die Circular⸗ 
depeſche des Herrn v. Bismarck an den Herrn v. Balan dahier vom 
20. v. Mts., in welchem Schriftſtück gegen die regierungsſeitig ange⸗ 
bahnte Einverleibung des Herzogthums Schleswig in das eigentliche 
Königreich Dänemark Proteſt erhoben und an die entgegengeſetzten Ver⸗ 
pflichtungen der däniſchen Regierung aus den Jahren 1851—52 erin⸗ 
nert wird. — Die kgl. preußiſche Kutterbrigg „Musquito“ iſt geſtern, 
aus dem Norden kommend, hier vorbeipaſſirt. — Die amtliche „Ber⸗ 
lingſche Zeitung“ dementirt nach offieieller Mittheilung die Meldung der 
ſtettiner „Oſtſee⸗Zeitung“, betreffend den Ankauf der beiden conföderirten 


Widderſchiffe, welche bekanntlich in England mit Beſchlag belegt worden 


ſind, für Rechnung der preußiſchen Regierung. 
Rußland. 
St. Petersburg, 1. Dez. [Sendung nach Dänemark.] 
Wie ich ſoeben höre, geht Herr Staatsrath von Ewers, vom Miniſte⸗ 


bus. 


u und Paſſagier⸗Dampfſchiffe auf dem Miſſiſſippi Höchlich billigt. 


rium des Aeußern, dieſer Tage nach Kopenhagen, um daſelbſt im Na⸗ 

men der ruſſiſchen Regierung eine „Höflichkeitsmiſſion“ zu erfüllen. 

Herr v. Ewers war früher Geſchäftsträger in Braſilien und auch eine 

Zeit lang Geſandtſchaftsſecretär in Kopenhagen geweſen und iſt mit der 

deutſchen Politik ſehr wohl bekannt. Mir will es bedünken, als habe 

er mehr als eine Höflichkeitsmiſſtion zu beſtellen. Derſelbe gehört übri⸗ 
gens zur hieſigen deutſchen, ſtreng conſervativen Partei. 
uur u hen in Pole u. 

At Warſchau, 3. Dezbr. [Ruſſificirung des augu⸗ 
ſtowoſchen Gouvernements. — Das Laternentragen.] Der 
„Dziennik“ bringt immerzu Mittheilungen aus Wilna, wonach dort 
Deputationen aus dem Auguſtowoſchen bei Murawieff erſchienen ſind, 
die Bitte vortragend, daß in jenem polniſchen Gouvernement ruſſiſche 
Rechte und eine ruſſiſche Verwaltung eingeführt werden ſollen. Sollte 
noch Jemand an dem Vorhandenſein der Abſicht zweifeln, das Gou⸗ 
vernement Auguſtowo vom Königreich zu trennen, ſo muß ihm doch 
die Ausdauer, mit der man jene Adreſſen zu erlangen ſich bemüht, 
das Wahre zeigen. Eine im höheren Auftrage von dem hieſigen Ober⸗ 
Polizeimeiſter erlaſſene Aufforderung an alle Bürger des Gouvernements 
Auguſtowo, welche in Warſchau weilen, befiehlt dieſen, ſofort in ihre 
Heimath zurückzukehren. Liegt nicht darin ein Beweis, daß man zwi⸗ 
ſchen dem Gouvernement Auguſtowo und der Reſidenz des Königreichs 
diejenige Scheidewand aufrichtet, welche zwiſchen dem Kaiſerreich und 
dem Königreich ſchon beſteht, und daß Auguſtowo zu Erſterem gehört? 
— Im „Dziennik“ iſt ein Telegramm mitgetheilt, welches Graf Berg 
von Mitgliedern des deutſchen Clubs in Moskau erhalten hat. Die 
Herren bewundern die Klugheit des tapfern Grafen, mit welcher er 
nach dem Angriff auf ſein Leben, das Land zu beruhigen ſtrebt, und 
drücken ihm ihre tiefſte Theilnahme aus. Die unter dem Telegramm 
unterſchriebenen Aelteſten ſind lauter deutſche Namen. Das amtliche Blatt 
erwähnt, daß derſelbe Club an Murawieff eine ähnliche Depeſche gerichtet hat. 
— Für das Nichttragen einer Laterne in den vorſchriftsmäßigen Stun⸗ 
den wird bekanntlich die Perſon, welche ſich deſſen ſchuldig macht, über 
Nacht in Haft gehalten. Perſonen aus den ſogenannten niedrigeren 
Ständen pflegte in der Regel vor ihrer Entlaſſung noch eine, wenn 
auch nicht große Zahl Prügel ertheilt zu werden. Da aber die Prü⸗ 
gelei von der ausländiſchen Preſſe gar heftig getadelt wurde, ſo iſt ſie 
für die Laternen⸗Uebertretung abgeſtellt, und durch die Strafe erſetzt, 
daß die ohne Laterne betroffenen Perſonen 1 bis 3 Tage öffentlich an 
den Arbeiten mithelfen müſſen, welche die Militärbehöͤrde in den Stra: 
ßen ausführen läßt. 2 4 

Amerika. 

New⸗York, 18. Novbr. Seit dem 2. d. M. giebt es keinen 
Staat der Union mehr, in welchem nicht die Nationalflagge weht. 
In dieſen Tagen iſt die von General Banks befehligte Expedition, die 
in den letzten Tagen des vorigen Monats von New Orleans abgegan⸗ 
gen war, an der Mündung des Rio-Grande in Texas gelandet. 
Widerſtand, der dieſen Namen verdiente, hat ſie nicht gefunden, und 
die Ausſchiffung — ein nichts weniger als gefahrloſes Unternehmen, 
da auf der Barre nur 9 Fuß Waſſer ſind — iſt bei günſtigem Wetter 
glücklich von ſtatten gegangen. Es ſcheint, daß die Kriegſtliſt, den Feind 
durch die von Braſhear City aus (Weſt⸗Louiſtana) nach der Oſtgrenze 
von Texas aus vorgeſchickte Land⸗Expedition irre zu führen, die ge⸗ 
wünſchte Wirkung gehabt, d. h. Weſt⸗Texas von Rebellen entblößt hat. 
Brownusville (dem mexicaniſchen Schmuggelhafen Matamoras gegenüber) 
ſoll ohne alle Beſatzung ſein, ſo daß die Occupation deſſelben ohne 
Kampf erfolgen konnte. 

Auch wenn die Expedition zu gar keinem weiteren Reſultate, als 
der Occupation von Brownsville führte, fo wäre die Mühe ſchon reich 
lich belohnt. Denn dieſes, reſp. Matamoras, war der wichtigſte Ein⸗ 
und Ausfuhrhafen der „Confoͤderirten“, viel wichtiger, als Charleſton, 
Wilmington, Savannah und Mobile zuſammengenommen. Als die 
Expedition landete, zählte ſie nicht weniger als einige 30 Seeſchiffe in 
dem Hafen von Matamoras, der ihrer ſonſt Jahr aus Jahr ein wohl 
kaum 3 geſehen. Leider ſoll die Expedition einige Tage zu ſpät ge⸗ 
kommen fein, um eine Sendung von 30 — 40,000 engliſcher Büchs⸗ 
flinten abzufangen. Weht über Brownsville erſt die Bundesflagge, ſo 
braucht ſich auch Louis Napoleon nicht mehr zu geniren, die von ihm 
verhängte Blocade der mexicaniſchen Küſte auch auf Matamoras aus⸗ 

zudehnen. Wie man ſich vielleicht erinnern wird, hatte er, in vorſorg⸗ 
licher Rückſicht auf feine „conföderirten“ Freunde, den nordöſtlichſten 

Theil der mexicaniſchen Küſte, von wo die Rebellen ihre Waffen, Mu⸗ 

nition ꝛc. bezogen und ihre Baumwolle verſchifften, ausdrücklich von der 

Blocade ausgeſchloſſen. — Zu hoffen, daß die Banks'ſche Expedition 

den ſo ſchwer bedrängten deutſchen und auch amerikaniſchen Unioniſten 

im weſtlichen Texas Hilfe bringen werde, iſt es für jetzt wohl noch zu 

früh. Das Land zwiſchen dem Rio Grande und dem Nueees iſt gar 

zu menſchenarm und die Entfernungen ſind gar zu groß, als daß dort 
ein förmlicher Feldzug unternommen werden könnte. Die militäriſchen 
„Operationen werden ſich auf Reiterei⸗Streifzüge beſchränken müſſen und 
es kommt darauf an, ob die ſeit drittehalb Jahren unter einer eiſernen 

Schreckens herrſchaft faſt zermalmten Unioſten in Texas noch Kraft und 

Luſt dazu haben, bei ſolchen Operationen mitzuwirken. 

Während das Sternenbanner ſoeben an der äußerſten Südweſt⸗ 

grenze aufgepflanzt wird, muß man in aller Eile an der Nordgrenze 

Vorkehrungen gegen eine ganz unerwartete, unter dem Schutze der eng⸗ 

liſchen „Neutralität“ bereitete Gefahr treffen. Es iſt ein Complot ent⸗ 

deckt worden, welches nichts Geringeres bezweckt, als die Entſendung 
einer bewaffneten Expedition von Canada nach der im Erie-See bei 

Sandusky liegenden Johnſons⸗Inſel, auf der über 2000 gefangene Re: 

bellen detinirt werden, die Befreiung dieſer Gefangenen und einen Raub⸗ 

und Verheerungszug gegen die an den Ufern der großen Binnenſeen 
gelegenen Städte, beſonders Buffalo, Cleveland, Sandusky und Detroit. 

Ein Rebellenſchiff, welches die Blocade von Wilmington gebrochen, hatte 

einige hundert Rebellen⸗Soldaten nach Canada gebracht, die dort zu 

der bezeichneten Expedition organiſirt worden waren. Das Complot 
war ſeiner Ausführung ſchon bis auf wenige Tage nahe gerückt, ehe 
die engliſchen Colonial⸗Behörden der Regierung zu Waſhington Anzeige 
davon machten. Freundnachbarliche Rückſichten haben bei den an gifti⸗ 
ger Bosheit gegen die „Nankees“ ſelbſt alle engliſchen Flunkeys hinter 
fi) laſſenden „Canucks“ die Warnung gewiß nicht veranlaßt, hoͤchſtens 
eine angemeſſene Furcht vor den Folgen. Denn wenn durch eine auf 
canadiſchem Boden ausgerüſtete Piraten⸗Expedition eine der blühenden 

Städte am Erie⸗See zerſtört worden wäre, fo hätten alle Seward's 

und Lincolns der Welt nicht vermocht, einen Rachefeldzug unſerer Grenz⸗ 

Bevölkerung zu verhindern. 

Die Verſchwörung zu Raub, Mord und Brand ſcheint überhaupt 
zu einem der wichtigſten Kriegsmittel der Barbaren des Südens wer: 
den zu wollen. In einem der kürzlich auf dem Miſſiſſippi abgefan⸗ 
genen Poſtſäcke hat man einen Brief von Jefferſon Davis gefunden, 
worin er auf eine an ihn ergangene Anfrage erklärt, daß er die Bil⸗ 
dung geheimer Vereine behufs Verbrennung der Transport: 


Es iſt ſchon in früheren Mittheilungen erwähnt worden, daß durch 
ſolche Mordbrennerei Dutzende der werthvollſten Schiffe zerſtört und 
leider auch viele Menschenleben verloren gegangen find. Das neueſte 


S 
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ſchreckliche Ereigniß der Art iſt die am 13. d. M. unweit New⸗Madrid 
erfolgte Verbrennung des Dampfbootes „Sunyſide“ mit 1380 Ballen 
Baumwolle. 30 Paſſagiere, davon 9 Frauen und 6 Kinder, fanden 
ihren Tod in den Flammen oder Fluthen. 

Schlimmer ſelbſt, als dieſe Art von Scheußlichkeiten der Rebellen, 
ſind diejenigen, welche ſie an den in Richmond verwahrten kriegsgefan⸗ 
genen Bundesſoldaten verüben. Während die gefangenen Rebellen im 
Norden verhätſchelt, mit bequemer Behauſung, warmer Kleidung, guter 
Koſt, ja ſelbſt mit vielen Luxusgegenſtänden und Geld reichlich verſehen 
werden, ſchmachten die gefangenen Bundesſoldaten zu Richmond in 
grauenhaften Kerkern, oder ohne alles Obdach unter freiem Himmel, 
und werden von den Rebellen ſoſtematiſch todtgehungert. Das iſt 
nicht figürlich zu verſtehen, ſondern zur Schande der Menſchheit buch⸗ 
ſtäblich. Die Ration der Gefangenen iſt auf % Pfund Brodt täglich 
herabgeſetzt, Fleiſch wird ihnen gar nicht mehr verabreicht. Am 29. Ok⸗ 
tober trafen zu Annapolis 180 ausgetauſchte Gefangene aus Richmond 
ein. Von dieſen ſtarben in den erſten ſechs Tagen nicht weniger als 
53 Hungers. Das heißt, fie waren ſchon zu demjenigen Stadium des 
Verhungerns gelangt, daß alle Kunſt der Aerzte nicht vermochte, den 
zerſtörten Ernährungs⸗Mechanismus ihrer ausgemergelten Körper wie⸗ 
der in Thätigkeit zu verſetzen, und ſie unter den Qualen des Tantalus 
verſchmachten mußten. Die Berichte der Ueberlebenden und einiger 
Offiziere, die fo glücklich geweſen find, ihre Entweichung nach Yorktown 
zu bewerkſtelligen, laſſen keinen Zweifel daran, daß noch viele Hunderte 
von den 13,000 Gefangenen in Richmond einem gleichen Schickſale 
verfallen find. Und was das Gräßlichſte iſt, der Ton des herausfor⸗ 
dernden Hohnes, in welchem die richmonder Blätter von dieſen Qualen 
reden, macht es faſt zur Gewißheit, daß die Marterung der Gefange⸗ 
nen erfolgt, um die Bundesregierung zu zwingen, daß ſie die einge⸗ 
ſtellte Auswechſelung unter den von den Rebellen geſtellten frechen Be: 
dingungen wieder aufnehme. 
tigfte dahin, daß die Offiziere und Soldaten der Neger-Regimenter von 
der Auswechſelung ausgeſchloſſen, und von den Rebellen nicht als ehr⸗ 
liche Kriegsgefangene, ſondern als dem Tode reſp. der Sklaverei ver⸗ 
fallene Verbrecher behandelt werden ſollen! Natürlich hat ſich die dieſ⸗ 
ſeitige Regierung auf's Entſchiedenſte geweigert, auf eine ſolche Bedin⸗ 
gung einzugehen, und wird ſich hoffentlich in ihrer Weigerung auch 
durch die ſchrecklichſte Entfaltung der Beſtialität des Sklavenhalterthums 
nicht beirren laſſen. Für jetzt hat ſie einen Verſuch gemacht, die Ge⸗ 
fangenen in Richmond ſelbſt zu verproviantiren, mit Kleidern ꝛc. zu 
verſehen. Eine ganze Schiffsladung voll Lebensmittel ꝛc. iſt dieſer Tage 
unter Parlamentärsflagge von Fort Monroe nach Richmond abgegan⸗ 
gen. Bleibt abzuwarten, ob die Rebellen dieſe Sendung wirklich den 
Gefangenen zuſtellen, oder conſtsciren werden. Zu ſchlecht find fie für 
letzteres nicht. 

Ueber die militäriſchen Operationen in Virginien iſt ſo gut wie 
Nichts zu melden. Das Bundesheer nimmt wieder ſeine alte Stellung 
bei Culpepper ein, die es vor dem Flankenmarſche Lee's hatte. Dieſer 
hat am Cedar Mountain (nördlich vom Rapidan, wo im Sommer 
v. J. Banks dem verſtorbenen „Stonewall“ Jackſon eine Schlacht lie: 
ferte, und ſüdlich vom Rapidan) feſte Stellungen und die Vortheile, 
welche dieſe ihm gewähren, gleichen wohl das numeriſche Verhältniß 
zwiſchen beiden Heeren aus. Nach all' den großen Dingen, die von 
Meade's neuem Vorrücken erwartet worden waren, hat es nun doch 
den Anſchein, als wolle er ſich in Winterquartiere begeben. Hätte er 
nicht Waſhington zu ſchützen, ſo würde es ihm nicht allzu ſchwer wer⸗ 
den, durch einen Marſch um Lee's rechte Flanke herum dieſen und 
Richmond zugleich zu gefährden. — In Weſtvirginien hat der 
Brigade⸗General Averill mit einem unabhängigen kleinen Corps dem 
an den Quellen des Greenbrier hauſenden Rebellenhaufen des Gene⸗ 
rals Echolz eine ſchwere Niederlage beigebracht, Lewisburg beſetzt, und 
bedroht nun die Virginia⸗Tenneſſee⸗Eiſenbahn bei Salem. — In der 
Lage bei Chattandoga hat eine wichtige Veränderung nicht ſtattge⸗ 
funden; doch ſcheint es, daß Bragg ſich concentrirt und verſtärkt habe, 
und ſich zur Durchbrechung der Linie Bridgeport-Chattanoogg an: 
ſchicke. f (N. 3.) 


. — — —— — 

Breslau, 5. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 4 ein weiß, ſchwarz und lila geſtreifter kattunener Frauenrock, 
wei weiße leinene Mannshemden, ein neues weißleinenes Knabenhemd, ein 
Rant weiße Parchent⸗Beinkleider, ein weißes Handtuch und ein bereits ge⸗ 
brauchtes feines leinenes Tiſchtuch; Altbüſſer⸗Straße Nr. 14 vier Stück 
Unterbetten und ein Topf mit fünf Quart Butter; Grünebaumbrücke Nr. 1 
ein meſſingner N mit Stampfer; von einem auf dem Neumarkte unbe⸗ 
aufſichtigt ſtehen gelaſſenen Wagen ein blauer Tuchmantel mit Kragen und 
blau und grau 9 end ben Futter. - 5 

Außerhalb Breslau ein Stück grauer Düffel, 2 Schock weiße Leinwand, 
8 Stück weiße Leinwand von verſchiedener Länge, 1 Stück weißer Cambry, 
2 Stück blau und weiß und reſp. blau, braun und weiß gemuſtertes leinenes 
Kleiderzeug, mehrere Reſte von Kleiderzeugen, aa Stück weißer Bar⸗ 
chent, eine Mandel rohes Garn und ein Packet verſchiedene Rechnungen auf 
G. Feiſt in Stroppen lautend. > 

efunden wurden: ein mefjingner Hundemaulkorb mit der Steuermarke 

Nr. 3731 pro 1863 verſehen; drei Heine an einem Ringe befindliche Schlüj- 
ſel, ein Ballen rother Parchent, ein Schlüſſel, ein weißes Taſchentuch. > 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Sulkowski a. Schloß Reifen. 


Se. dan, A. Warst Banniſotti a. a v. Dobrowolski, kaiſ. ruf. 
Capitän, a. Warſchau. Richard Wagner, Kapellmeiſter a. Wien. (Pol.⸗Bl.) 
meteorologiſche Beobachtungen. 


; Luft Wind⸗ — 
in Parte Sele * * anner, richtung und Wetter 
tür der Luft nach Neaumur, | rometer. ratur. tärte. 5 
Breslau, 4. Dez. 10 U. Ab.] 333,97 2,4 SW. 2. Heiter. 
5. Dezbr. 6 U. Mrg.] 336,14 | 2,4 SW. 2. Trübe. 


Breslau, 5. Dez. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 4 3. U.⸗P. — F. 10 3. 
Eisſtand. ' 


Von dieſen Bedingungen geht die wich⸗ 


nal⸗Anleihe —. Oeſterr. Crevit-Aktien 71%. Vereinsbank —. Nordb. Bank 
Peetsd er 91%. Nordbahn 52%. Disconto 4%. Wien 95, 00. 
etersburg 28%. ü a * 
n 4. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen ſtille, loco billiger 
erlaſſen. Roggen ftille, unverändert. Del o und pr. Dezbr. 23%, pr. Mai 
24%, Kaffee 2200 Sack Laguyra zu 74-8 verkauft. Zink ohne Umſatz. 


Berlin, 4. Dez. Die Unentſchiedenheit in der politiſchen Situation be⸗ 
ſtimmte die Börſe auch heute zu einer zuwartenden Haltung. Auch die vor 
der Geldmärkte des Auslandes machte auf die Börfe keinen Eindruck, ſie 
blieb unausgeſetzt in einer feſten Stimmung. Die geſtern erwartete weitere 
Discontoerhoͤhung in London von 7 auf 8 Proc. iſt inzwiſchen beſtätigt. 
Der Speculationsmarkt zeigte auch heute den ſchon geſtern von uns berbors 
gehobenen Gegenſatz ischen ſehr gedrückten Ultimos und hohen Caſſacourſen; 
die wiener Notirungen unterſtützten die gute Dispoſition der Börſe für alle 
öſterreichiſchen Sachen. Außer dieſen war jedoch nur in leichten Eiſenbahn⸗ 
actien, Nordbahn, Mecklenburger und Rhein⸗Nahe einiger Umſatz, auch in 
Genfer Credit. Im Uebrigen war die Börſe allgemein geſchäftslos. Sehr 
flau waren preuß. Staatspapiere und ruſſ. Fonds. Der Schluß war für 
öſterreichiſche Effecten ſtürmiſch mit ſerneren Coursſteigerungen, als von 
Wien berichtet wurde: nach einer Erklärung, die Rechberg im Reichsrath 
abgegeben, werde die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit keine Verwickelun⸗ 
gen herbeiführen. (B. u. H. Z.) 


Berliner Börse vom 4. Dezember 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Fonds- und Geld- Course. 


Freiw. Staats-Anl. . 4 @. N 1861 18 Zi. 

Staats-Anl. von 185915 [102% bz 3 ax 5 3% 1 91% bz 
dito 1880. 524 seh ds. * 4 344 — 
ie ee [emiielans I aien 
dito 188604 81ʃ½ ba. Berg.-Märkische| 6'%| 6½ 4 104 bz. 
dito 185714121981 ba Berlin-Anhalt.. .| 8½ 8½ 148 baz 
dito 185004 9817 bk. Berlin-Hamburę] 6 6 ½% 116 bz. 
dito 188304%04½ ba. Berl.-Potad.-Mg. |11 |14 180 ba. 

Staats-Schuldscheine]344 574, bz. ———— a e 

ee een , eee en an] a, harte 

2 Kur u. Neumärk [312 bs e 

30 ir 3 86% B Josel- Oderberg.“ — 4 147% bz 

E. ommersche. ... * B. dito St.-Prior.] — | - 4½—— — 

E 3 ns * — — — a 50 = 3 Bar 

Ki er 

3/ dito neue 4½% 1% ba. Lade erh Banb. 1 = 5 — — 

E e Nane. 4 "100% pe. pre ae, r 

ö(Pommersche....|d . . Magd-Witenbg| . [83% be. 

2 | Posensche la Io, 8 Mainz-Ludwgsh.! 7 | 7 120% b d 

& |Preussische.....|4 |4% ba Mecklenburger... 272} 218 58% ba 

5 J Westyh. u.Rhein.]4 06 J, ba. Neisse-Brieger. ‚| 0 4 Be 

5 /Sächsische.......14 [06 G. FF 

RM drschl. hr 2 5 bz. 

2 (Schlesische J L bz. Nord, Fr. WII 3 Ce 169% b. 

Louisd’or 110 en 62% be. Oberschles. A. 7,10 ff 146 ba. 

@oldkronen 9.61% B. [Poln.Baukn. — — dito B. 72.110434 BB 5 ——— 

Ausländische Fonds. e ene 
Ossterr. Metalliques e |H0 ©. ee en 
dito Nat.-Anl. . 5 8 % bz.u.G De 2 40% 6. 
dito TLott-A. v. 00s |74% 4 16 be n 
1 dito Stamm. Pr. 5 |6 f 06. 

Base. Engl. Anl. 180315 % B | BheinNahebahn] = e & % br 

dito 466 0 Anl . Ahr. Cf. K. G&Idb. J 344] 441%] — — 
to Poln. Sch.-Öb.|4 I B e a A re 1 
?oln. Plandbr. . ra, ee a 

. 7 * 77 bz 

Paln. 1. 4 Fl. 3 B. 

1 Bank und Industrie-Papiere. 

dito à 200 Fl. Berl. Kassen-V. | 51/504 j112 G. 
Kurhess. 40 Thlr.....|— 52 bz. Braunschw. B. | 4 | 4 4 4674 ba. 
Baden. 35 Fl. Loose.I— — — — Bank. . 54 4 4 103% 8. 

Eisenbahn-Prieritäts-Aotien. — zeuam sr | 9 [a Moor vo. 

Berg.-Märkische..... .[414198 G. Geraer Bank . 5%] 71414 3% 6. 

dito II. 498% dz aer 4% 5½ 4 80 ba. 

dito. „IV. 4 Hannoversche B.] 4½% 5 4 | 6. 

dito III. v. St.3 b. Hamb. Nordd. B. 5 6 4 99% . 

Oäln-Minden „ . Vereins-B. 6 4 1105 g 
dito . Königsberger B. Hy 5% 100 B. 
dito Luxemburger B. 10 0 4 Jia 6. 
dito 1/4 agdeburger B. 37% 4% 88 B. 

Se — en . 54% 2 R. 

uss. Bank- 64141120 6. 
rg gm): Thüringer Bank 9 3 * 69 etw. br. 
ad 1 5 eimar — „ 4 |5 Ja 486 ba. 

dito conv. IA Berl. Hand.-Ges. 5 | 9 4 10 %½ d 
en 2 Coburg.Credb.A.| 3 8 ja 88 2 
Darmstädte: 6 

Niederschl. Zweigb.. — 2 8 = * 

Lt. C. Disc. Com.-Anb. 6 | 71414 25 i.P. br u. G. 
Oberschles. 4. Genfer Credb. A.] 2 5½ % [az, „eu. G. 

dito B...... Leipziger 33% (% v. 

dito 9. u. D Meininger 6 7 ja fi a. 

e e MoldauerLds.-B.| — 2% 128% 0 
9 3 ge 7% sl 5 71½ & 73 br. 
Oest. südl. StB... ..|i — n 
Rhein v. St. gar. Miner ra — 4 20 B. 
®hein.-Nahe-B, gar.. Id Fbr.v.Eisenbbäf.| — | — la 400 bi u. G. 


Berlin, 4. Dezbr. Weizen loco 50-59 Thlr. nach Qualität. — 
Roggen loco 3 Ladungen eher neuer 36% Thlr. am Vase bez., neuer 
36% Thlr. ab Kahn und 36% Thlr. ab Bahn dale Dezbr. 35 % — , Thlr. 
bez., Br. und Gld., Dezbr. Jan. 35% — , Thlr. bez. und Br., % Alt. 
Gld., Jan.⸗Febr. 35% —% Thlr. bez., Frühjahr 354— Thlr. bez. und 
Br., % Thlr. Gld., Mai⸗Juni 374 —44 Thlr. bez., Juni⸗Juli 38 ½ Thlr. 
bez. 2 Gerſte, große und kleine 31—35 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Ha⸗ 
fer loco 21—23 Thlr., warthebrucher 21 % Thlr. ab Bahn bez., Lieferung 
pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 21% Thlr., Selibjabr 23% Thlr. bez., Mai⸗ 
Juni 23% Thlr., Juni⸗Juli 24 Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futter⸗ 
waare 37—48 Thlr. — Rüb ö! Thlr. bez., Dezbr. 111% 
— 1 — 1%, Thlr. bez, und Ob, % nr Br., Dezbr.⸗Jan. 11% Thlr. 

an⸗Febr. 11'%, Thlr. bez., Febr.⸗März dito, Aprü⸗Mai 11¼— 
r. bez. und Gld., %, Thlr. Br., Mai⸗Juni 111 — 1 Thlr. bez. 
Leinöl 14 Thlr. Spiritus loco ohne Faß 14% Thlr. bez., 
Dezbr. und Dez.⸗Jan. 13%,—14% Thlr. bez, % * — Br., % Thlr. Gld., 
Jan.⸗Febr. 14 — % Thlr. bez., Thlr. Br., „ Thlr. Gld., April⸗Mai 
n a re: 

5 N Juli 15 — r. bez., Br. und Gld., i⸗Aug. 
15½— Thlr. bez. und Gl, % Tölt. Br. . 

Weizen ohne Handel. Roggen loco wurde beſonders in feinen Qualitä⸗ 
ten zum Verſandt zu feſten Preiſen Mehreres umgeſetzt. Termine eröffne⸗ 
ten matt und niedriger, befeſtigten ſich aber im Laufe des Marktes als ſich 
etwas mehr Frage zeigte 
Hafer behauptet. In Rüboöl ift das Geſchäft wieder ſehr ſtill geworden, 
Umſätze ſind nur vereinzelt, dabei ift die Stimmung eher matter und die 
Preiſe ein wenig niedriger. Spiritus war heute nicht mehr fo dringend ofr 
ferirt, wohl hauptſächlich weil die Kündigungen nachgelaſſen haben. Es ger 
lang daher den Inhabern etwas beſſere Preiſe durchzuſetzen. Get. 30,000 


# Breslau, 5. Dezbr. Wind: Weit. Wetter: trübe. Thermometer 
fin 3° Wärme. Die zugeführten Partien fanden zu unveränderten Prei⸗ 
en langſam Kaufluſt. 

Weizen in feiner Waare gut beachtet, pr. 34 Pfd. weißer 52—67 


8 7. / 
loco 11%, 


S r. 


67, 10 und ſchloß unbelebt und bei geringem Geſchäft zu dieſem Courſe. In gelber 52 —60 Sge, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen preishaltend, 
den übrigen ſTekthpapieren zeigte ſich car ſteigende Tendenz Schl dr. 84 Pfd. eee en Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Gerſte 
Courſe: Zproz. Rente 67, 10. Italien. 5proz. Rente 71, 60. Italien. vernachläſſigt, pr. 70 Pfd. weiße 36—38 Sgr., gewöhnliche 30.—35 Sgr. 
neueſte Anleihe —. Zproy. Spanier —. iprz. Spanier —. Oeſterreich. — Hafer rubig, pr. 50 Pfd. 26-28 Sgr. — Erbſen wenig beachtet. — 
e „50. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1036, 25. Lombard. Wicken wenig angeboten. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — Schlaglein 
Eiſenb.⸗Aktien 517, 50. 5 Bre beachtet. — Oelſaaten behauptet. — Rapskuchen feſt, 49 — 
Kopenhagen, 4. Dez., Nachm. Der Finanzminiſter hat heute 3 Uhr 53 Sgr. pr. Ctnr. | 
1 en im Heirat ein Geſetz wegen Aufnahme einer Anleihe von Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schf⸗ 
ionen eingebra 2 5 i . VER icken — 50 
Wien, 4. Dezbr., Nachm. 124%, Uhr. Creditaktien beliebt. 1 5 ring Weiten r Ban na 5 RE —— a 50 
Metalligues 74, 15. 4 proz. Metalliques 65, 10. 1854er Looſe 90, 50.] Roggen 30—41—43 Schlag⸗Leinſaat 12870 190 
Dank⸗Aktien 785, —. Nordbahn 166, 80. National Anlehen 80, 80. Gerste 30—35—39 Winter⸗Naps. 188198208 
Fredit⸗Attien 178, 50. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 186, —. London] Hafer 25—27—28 Winter⸗Rubſen 178186 198 
121, 60. Hamburg 91, 50. Paris 48, —. Gold —. Böhmische Weſt⸗ Du: a re 46—52—56 Sommer⸗Rübſen. 150160172 
40 151, 50. Neue Looſe 138, 30, 1860er Looſe 91, 85. Lomb. Eiſen. Kleeſaat — behauptet, — rothe ordinäre 10.10% Thlr., mitlle 
F 2 Ubr 30 Minuten. Bünfige] uam 1a Ey re mil alt Beäfeie bi 13 Ahle," weiße 
2 N 2 7 4 7 7 4 — . 3 i 17 . 
Sn ming für Dferrstäifge ShetulattondBaptere, Snnländiide aunftige en) ar 5 mittle 134 15% Thir, feine 16 17% Tie, 
83%. Schluß ⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 139%. Wiener Wechſel 957. Thymothee 547% Thlr. pr. Centner. 


Hamburg, 4. Dez., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Die Courſe waren An: 


fangs niedriger, Valuten flau, Wetter ſtürmiſch. Schluß⸗Courſe: Natio⸗ 


. C 
D T — 
Kartoffeln pr. S0 150 Pfd. Netto 26—36 Sgr., Metze 171 —1 1 Sgr⸗ 


Rohes RübdL pr. Ctr been 11% Air Dezember Ir. 
} . Gtr, loco r., pr. Dezember 11 > 
Benbjahr 11% Tblr. — Spiritus pr. 100 Dana 80 1 
und Dezember 13% Thlr., Frühjahr 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: 
Druck von Graß, Barth und 


„ Pr 
loco 


Dr Stein. 
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4 = sr 
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jo daß der Schluß gegen geſtern wenig verändert ift. 
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